
Heute steht die Benachteiligung von Mädchen im Bildungssystem nicht mehr derart im Mittelpunkt wie 

vor dreißig Jahren. Stattdessen wird immer häufiger die brisante Frage nach einer Benachteiligung der 

Jungen aufgeworfen. Deshalb untersucht der Aktionsrat Bildung in seinem dritten Jahresgutachten Ge-

schlechterdifferenzen im Bildungssystem und zeigt dabei auf, in welchen Bildungsphasen – von der Früh-

betreuung bis hin zur Weiterbildung – von einer Benachteiligung der Jungen gesprochen werden kann 

und ob sich die Erfolgsgeschichte der Mädchen auf alle Lebensphasen auswirkt. Um den Ungleichheiten  

zwischen den Geschlechtern entgegenzuwirken, werden auf Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse  

konkrete Handlungsempfehlungen formuliert.
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Da es offenbar nicht gelingt, tief sitzende Geschlechtsstereotype, traditionelle 
Familienmuster und mit beiden verbundene Differenzen hinsichtlich der Lebens-
chancen auszugleichen und der Benachteiligung der Jungen entgegenzuwirken, 
wird es eine der Hauptaufgaben des Bildungssystems sein müssen, die Dispari-
täten entlang der Linie „Geschlechterdifferenz“ zurückzunehmen und nicht – wie 
bislang – zu verstärken. 

Das Heterogenitätsmoment „Geschlecht“ zeigt gegenüber dem Moment „Sozialschichtzugehö-
rigkeit“ oder „ethnische Zugehörigkeit“ eine unterschiedliche Ausprägung und Entwicklung: Während 
die sozialen und ethnischen Disparitäten bereits beim Eintritt in das Bildungssystem existieren und 
durch dieses nur unzulänglich korrigiert, geschweige denn ausgeglichen werden, ergibt die Betrach-
tung der zahlreichen empirischen Daten zur Geschlechterdifferenz ein abweichendes Bild. Es ist ein 
Effekt im Lebenslauf zu konstatieren, der darin besteht, dass in den allerersten Lebensjahren der Kin-
der die Geschlechterdifferenz keine determinierende Wirkung zu haben scheint, so dass von weitge-
hend identischen Ausgangsbedingungen vor dem Eintritt in das Bildungssystem gesprochen werden 
kann. Am Ende des Prozesses lebenslangen Lernens sind die Verhältnisse ähnlich: So reduzieren sich 
beispielsweise Geschlechterdifferenzen hinsichtlich der Weiterbildungsmotivation. Demgegenüber 
driften Qualität und Quantität von Bildungsbeteiligung der Geschlechter zwischen dem Eintritt in vor-
schulische Erziehungs- und Unterrichtsformen und dem Hochschulstudium bzw. der Berufsausbildung 
deutlich auseinander. 

Die deutlichsten Anzeichen einer zunehmenden Angleichung der Lebensverläufe von Frauen und Männern zeigen sich im Hinblick 
auf das Bildungsniveau. Frauen bzw. Mädchen gelten als die Gewinner der Bildungsexpansion der 1960er und 1970er Jahre und ha-
ben im Hinblick auf den Erwerb allgemeiner Bildungszertifikate zu den Männern aufgeschlossen bzw. diese in Teilen sogar überholt. 
Zugehörigkeit zum weiblichen Geschlecht kann dementsprechend in Deutschland nicht mehr als zentrale Kategorie der Bildungsbe-
nachteiligung angesehen werden. Dabei ist zunächst eine allgemeine Erhöhung des Bildungsniveaus in Richtung einer zunehmenden 
Bedeutung von mittleren und höheren Schulabschlüssen erkennbar. Gleichzeitigzeigt sich, dass Frauen insbesondere im Hinblick auf 
höhere allgemeine Bildungsabschlüsse (Realschulabschluss, Fachhochschul- und Hochschulreife) zu den Männern aufgeschlossen 
bzw. diese überholt haben. 

Die deutsche Entwicklung spiegelt dabei einen Trend zur zunehmenden Bildungsangleichung von Frauen und Männern wider, der 
sich in nahezu allen europäischen Ländern findet.
























































































































































































































































































































































































